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Angefangen hatte alles im Juli 1897 mit einem Schreiben des jüdischen Kaufmanns Sally
Pappenheimer an die “Königliche Generaldirektion der Verkehrsanstalten, Abtheilung Posten und
Telegraphen” mit der Bitte um Einrichtung einer Telephonverbindung.  

Vom Ministerium um Stellungnahme gebeten, lehnte das Postamt Bopfingen jedoch ab mit der
Begründung, es wären voraussichtlich nur drei bis vier Interessenten vorhanden, und S.
Pappenheimer sowie ein weiterer Hintermann wollten diese Einrichtung nur zur Erleichterung
ihrer Börsenspekulation nutzen. Auch wurde auf fehlende Räumlichkeiten im Postamt Bopfingen
hingewiesen.
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Hohe Kgl. Generaldirektion der Verkehrs-
   Anstalten
   Abtheilung f. Posten & Telegrafen

       Gelegentlich einer Zusammenkunft 
hiesiger Fabrikanten & Kaufleute ist
der Wunsch lautgeworden den Antrag
um Errichtung einer Telephonverbindung
zu stellen.
     Der gehorsamst unterzeichnete gestattet
sich hiermit Namens für sich & der übrigen
Interresenden seiner hohen kgl.
Generaldirection den Antrag gehorsamst zu
unterbreiten & bittet um hochgefällige
Mitteilung ob einem diesbezügl. Wunsche
entsprochen werden kann und um güt.
Anzeige wie viele Teilnehmer erforderlich
wären, ebenso um gefl. Angabe der
näheren Bedingungen.
        Einer geneigten Antwort
entgegensehend, verharre
                                Hochachtungsvoll
Bopfingen, 26 Juli 1897
                               Sally Pappenheimer
                                      Kaufmann



Die Voraussetzungen
Nach mehreren Briefwechseln zwischen dem Postamt Bopfingen und der Königlichen
Generaldirektion kristallisierte sich eine Bereitschaft des Ministeriums heraus, dem Vorhaben zu-
zustimmen. Voraussetzung war allerdings, daß der Gemeinderat städtisches Eigentum zur
Verfügung stellt, um Leitungen ziehen zu können, denn damals kannte man nur die oberirdische
Bauweise mit Masten und Dachständern.
Im Jahre 1898 wurde von der Telegraphendirektion dann folgende Rechnung aufgestellt:
Herstellung der Umschaltstation bei zehn Teilnehmern                      5000 Mark
Herstellung der Fernleitung Bopfingen- Aalen                                   8600 Mark 
1 zusätzlicher Hilfsbeamter jährlich                                                     700 Mark
Unterhaltskosten der Umschaltstation jährlich                                     500 Mark
Daraus ergab sich eine Forderung von jährlich 1700 Mark, dievon den Interessenten aufgebracht
werden mußte.
Unter einer Umschaltstation verstand man damals einen Klappenschrank mit Stöpseln, denn die
Wählertechnik wurde erst später erfunden, und in Deutschland als erstes im Ortsnetz Hildesheim
eingeführt.                              
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Zwölf Fabrikanten und Kaufleute haben Interesse
Am 12. November 1898 erklärten sich zwölf Interessenten, unter anderem Veit Weil,
H.L.Heimann, Otto Kreuser, Wohlfrom und Koch, Sally Pappenheimer, Louis Hahn, Maschinen-
fabrik Gebr. Greiner, C. Hieber sowie I.A.Fellner bereit, für diese Kosten aufzukommen.
Am 7. Dezember 1898 erteilte das Ministerium die Genehmigung zum Errichten der
“Umschalteinrichtung”, die mit dem Einverständnis der Königlichen Generaldirektion der
Staatseisenbahnen im Kassenzimmer angebracht werden soll. Für die öffentliche Sprechstelle
wurde ein Raum in der Bahnhofsvorhalle vorgesehen. Damals war das Postamt noch im Bahnhof
untergebracht, erst 1906 wurde das jetzige Gebäude bezogen.

Das Schreiben des Königs
Hier ein Auszug aus dem Schreiben, mit dem auch der König seine Zustimmung gab:
“Seine Majestät der König haben am 27. Januar d.J. allergnädigst geruht, die Errichtung einer

Telephonanstalt in Bopfingen zu
verfügen. Die Eröffnung dieser
Anstalt, welche mit dem Postamt
vereinigt und durch eine neu
erstellte Leitung Aalen-
Bopfingen an das Telephonnetz
des Landes angeschlosen ist,
findet am 24. Juli 1899 statt. Mit
der Telephonanstalt ist eine
öffentliche Telephonstelle
verbunden. Der Telephondienst
dauert von 7 Uhr (im Winter 8
Uhr) morgens bis 9 Uhr abends
ohne Unterbrechung; an Sonn-
und Feiertagen ist er von 3 bis 7
Uhr eingestellt. 
(Während den übrigen Zeiten
konnte also nicht telefoniert
werden, für manchen heute
undenkbar).  
Im Verkehr zwischen der
Telephonanstalt Bopfingen und
den folgenden württembergischen
Telephonanstalten beträgt die
Sprechgebühr 25 Pf:
Aalen, Crailsheim, Ellwangen,
Geislingen/Steige,
Giengen/Brenz, Gmünd,
Heidenheim, Heubach und Lorch.
Im Verkehr mit den übrigen
Telephonanstalten beträgt die
Sprechgebühr 50 Pf.”
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Nr. 3930
Betr. Die Errichtung einer Telephonanstalt (S. M. der König haben am 27. Januar
in Bopfingen d. J. allerg. geruht, die Errichtung 
                  den 4. Februar 1899 einer Telephonanstalt in Bopfingen zu

verfügen.) Hiervon wird das tit. unter
Hinweisung auf die Erlasse vom 7.
Dezember v. J. Nr. 46 733 und vom
21.Dezember v. J. Nr. 51 735 mit dem
Auftrag in Kenntnis gesetzt, die an-
gemeldeten 15 Teilnehmer und den
Gemeinderat entsprechend zu
verständigen.
0 Beil.

2. Erlaß an den K. Telegrapheninspektor (Wie in Ziffer 1). dieselbe ist in der
unterm 12. Februar v. J. beantragten
Weise mittels einer besonderen Doppel-
leitung aus 3 mm starkem Bronzedraht
in Aalen an das Telephonnetz des Landes
anzuschließen. Die Anmeldungen der
15 Teilnehmer sind hier beigefügt. Der
Umschaltschrank ist im Kassenzimmer
des Postamts, die Sprechzelle in der 
Bahnhofsvorhalle anzubringen, wobei da-
rauf Bedacht zu nehmen ist, daß der 
Verkehr in der Vorhalle nicht wesentlich
eingeengt wird. Die Kosten der Aus-
führung werden auf das Rechnungsjahr
1899 übernommen.
15 Beil.

3. Note an die K. Gd. der Staatseisenbahnen,
betr. die Errichtung einer Telephonanstalt
in Bopfingen.
    Zu Nr. 17078  III von 1898 Wie in Ziffer 1.) . der K. Telegraphen-

inspektor ist anzuweisen, den Umschalt-
schrank im Kassenzimmer einzurichten 
und die Sprechzelle in der Bahnhofsvor-
halle so anzubringen, daß der Verkehr in 
der Vorhalle nicht wesentlich eingeengt 
wird.
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Auf die Ipfmesse wird in Stuttgart keine Rücksicht genommen
Trotz eines Schreibens von Veit Weil an die Generaldirektion, den Einschalttermin wegen der am
15. Juli beginnenden Ipfmesse auf diesen Tag vorzuverlegen, hatte das Ministerium kein
Verständnis, die Umschaltstelle noch im “alten Jahr”, also vor d´r Meß in Betrieb zu nehmen.
Inzwischen hatten auch das Bopfinger Tagblatt und die Güterstelle ihren “Antrag zur
Betheiligung an einer Telephonanstalt” gestellt.
Während des Aufbaus des Vermittlungsschranks und der Fernlinie Aalen-Bopfingen wurde auch
die Notwendigkeit einer Verbindung nach Nördlingen erkannt und die Bauabschnitte mit der 
“General-Direction der kgl. bayer. Posten und Telegraphen” abgesprochen. Kurz vor
Inbetriebnahme der Vermittlungsstelle kam dann auch aus Bayern die Genehmigung zum Bau
dieser Leitung, die dann am 23. August in Betrieb genommen wurde.

Umzug in`s neue Postamt
Am 8. Dezember 1906 mit Bezugsfertigkeit des neuen Postgebäudes wird nun auch der
Telegrafendienst dem Postamt übertragen. Gleichzeitig wird eine neue Morseleitung mit
Nördlingen eröffnet. Über die sogenannten Morseleitungenwurden unter anderem täglich die
Uhrzeit und im Sommer die Wettervorhersagen durchgegeben.
Am 31. März 1907 waren 30 Teilnehmer an die Vermittlungsstelle angeschlossen.
Als im Jahre 1927 das Schultheißenamt Schloßberg den Anschluß ans Telefonnetz beantragte,
gab es noch Wartezeiten bis zur Einrichtung von mehreren Monaten, da das gesamte Personal des
Baubezirks Aalen mit dem Umbau des Ortsnetzes Aalen in Selbstanschlußbetrieb beschäftigt
war. Dort konnten also ab 1. Oktober 1927 Verbindungen innerhalb des Ortsnetzes Aalen ohne
“Fräulein vom Amt” hergestellt werden, da die neuen Apparate eine Wählscheibe hatten. Bisher
mußte man ja mit dem Kurbelinduktor die Vermittlung anklingeln, damit sie eine Verbindung
durchstöpselte, und nach Beendigung des Gesprächs auch wieder abklingeln, damit die
Verbindung wieder getrennt wird.
Im Jahre 1927 wurde auch die Morseleitung aufgehoben.
Im November 1928 waren an die Vermittlungsstelle 121 Teilnehmer und 18 öffentliche
Sprechstellen angeschlossen, die über zehn Fernleitungenmit Aalen bzw. Nördlingen verbunden
waren.
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Die Zahl der Anschlüsse wächst
Am 20. Februar 1929 gab es eine schlagartige Erhöhung der Teilnehmerzahl, denn die
Fernsprechvermittlung
Pflaumloch wurde aufgehoben
und die Anschlüsse nach
Bopfingen zugeschaltet.
Als 1955 der
Selbstwählferndienst im Kreis
Aalen eingeführt wurde,
schaltete man die
Pflaumlocher Telefone aus
technischen Gründen dann
nach Nördlingen, denn die
Leitung Bopfingen-
Pflaumloch war für eine
einwandfreie Verständigung
zu lang. Hätte es damals schon
Bürgerinitiativen gegeben,
vielleicht wäre Pflaumloch mit
den umliegenden Gemeinden
ein eigenes Ortsnetz geworden.

Nun aber wieder zurück nach Bopfingen.
1933, bei der Erweiterung des Postamts, wurden im Keller Räume für das neue Wähleramt vor-
gesehen, das dann 1934 in Betrieb ging. Nun konnten auch die Bopfinger Telefonbesitzer ihre
Gesprächsverbindungen mit dem Nummernschalter, landläufig auch Wählscheibe genannt,
herstellen.
Seit 3. August 1940 gibt es
auch einen Münzfernsprecher in
der Hauptstraße.
Das Postamt und die
Vermittlungseinrichtungen
waren am Ende der letzten
Kriegsphase vom 22.bis 27.
April 1945 besetzt, und vier
Leitungen wurden
beschlagnahmt. Erst Ende
September 1945 konnten die
Bopfinger wieder telefonieren,
zunächst jedoch nur in der
amerikanischen Zone von
Württemberg.
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Postamt 1942 (ohne Dachständer), die Kabel sind bereits unterirdisch

verlegt

Fernsprechhäuschen in der Hauptstraße beim Gasthof Lamm



Am 29. Juni 1951 war die Erweiterung des Wähleramtes fertig,und weitere dringend benötigte
Hauptanschlüsse konnten eingerichtet werden.
Die Fernsprechrechnungsgeschäfte des Überweisungsbereichs Aalen, wozu auch Bopfingen
gehörte, gingen am 1. Oktober 1954 auf das Fernmeldeamt Ulm über.

Selbstwählferndienst (SWFD)
Ab Samstag, 5. Februar 1955 war von Bopfingen aus der BereichNördlingen (damals noch mit
der Ortsnetzkennzahl 08931) in Selbstwahl zu erreichen. Allerdings konnten nur im Ortsnetz
Nördlingen die Teilnehmer direkt angewählt werden. In den anderen Ortsnetzen um Nördlingen
(Oettingen, Möttingen, Polsingen, Alerheim, Fremdingen,Marktoffingen und Mönchsdeggingen)
meldete sich noch das Fräulein vom Amt . Diese stellte dann die Verbindung zum gewünschten
Gesprächspartner her. Die Sprechdauer für eine Gebühreneinheit, damals noch 16 Pfennig, betrug
tagsüber 30 Sekunden und ab 18.30 Uhr 45 Sekunden.
Am 22. September 1956 wurde der Selbstwählferndienst im Bereich Aalen und nach Stuttgart in
Betrieb genommen. Umgekehrt, also von Stuttgart nach Aalengab es einen vereinfachten SWFD,
aber Bopfingen war von Stuttgart aus erst Mitte der 60er Jahre im SWFD erreichbar.
Am 1. Februar 1957 erfolgte die Abtrennung des Fernamtes Aalen vom Postamt und die
Eingliederung in das neu gegründete Fernmeldeamt Ulm, mit gleichzeitiger Einrichtung des
Fernmeldebezirks Aalen.

Aus für das Aalener Fernamt
Am Freitag, 9. März 1962 schlug für das Fernamt Aalen die letzte Stunde, denn seit diesem Tag
konnten die Telefonteilnehmer des Knotenamtsbereichs Aalen ca. 1700 Ortsnetze im
Selbstwählferndienst erreichen (ca. 80 bis 85 Prozent aller Ortsnetze der damaligen
Bundesrepublik). Die Wählertechnik für den SWFD war damalsnoch in der Holzbaracke neben
dem Fernmeldedienstgebäude in der Aalener Hopfenstraße untergebracht.
Durch den Neubau der Knotenvermittlungsstelle Aalen im Jahre 1965 wurden die
Voraussetzungen geschaffen für den internationalen SWFD innerhalb Europas, der dann am 24.
Mai 1968 in Betrieb ging. Der interkontinentale SWFD mit Hongkong, Israel, Japan, Kanada,
USA und Südafrika war erst ab dem 10.April 1974 möglich, bei einem Gebührentakt von einer
Sekunde, d.h. jede Sekunde waren 18 Pfennig fällig.
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Neues Technikgebäude für Bopfingen
Ende der 60er Jahre platzte die Vermittlungsstelle im Keller des Postamts Bopfingen bereits aus
allen Nähten, sodaß die Einschaltung der neuen Ortsvermittlungsstelle am 21. Januar 1970 im
Technikgebäude neben dem Postamt einen beschleunigten Abbau der Warteliste für
Neuanschlüsse brachte. Die Hochbaukosten für dieses Gebäude beliefen sich auf rund 310 000
Mark, weitere 640 000 Mark wurden in die technischen Einrichtungen investiert. Im Erstausbau
waren damals 1130 Beschaltungseinheiten vorhanden.
1970 erschien auch das letzte gemeinsame Fernsprechverzeichnis für den gesamten Bereich
Nordwürttemberg mit ca. 1800 Seiten. Da die Handhabung dadurch sehr umständlich war,
wurden die Fernsprechbuchbereiche neu eingeteilt, in etwadem Bereich des Fernmeldeamts.
Bopfingen kam daher in das Ulmer Buch.
1981 wurde eine Erweiterung der Bopfinger Vermittlungsstelle geplant, da sie schon wieder am
Ende ihrer Kapazität angelangt war. Von Mai 1982 bis März 1983 wurden die Hochbauarbeiten
ausgeführt die eine wesentliche Raumvergrößerung brachten (Kostenpunkt rund 445 00 DM).
Im Februar 1983 begann die Aufbaufirma mit der technischen Erweiterung (Kosten rund 
600 000 DM) die am 30. Juli beendet waren.

Das neue Technikgebäude neben dem Postamt
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Ausbau des Kabelfernsehnetzes
1988 wurden bei verschiedenen Straßenbauarbeiten die ersten Breitbandkabel für`s
Kabelfernsehen verlegt. 1989 mit dem Bau des Gasleitungsnetzes wurde verstärkt in den Ausbau
des Kabelfernsehnetzes investiert, da die Kosten durch diese Gemeinschaftsprojekt gesenkt
werden konnten. Am 29. Mai 1991 wurde das Bopfinger Kabelfernsehnetz als Provisorium
eingeschaltet. Am 7. August ging dann mit der Einspeisung von Satellitenprogrammen dieses
Netz endgültig in Betrieb. 1992 allerdings kam aufgrund vonGeldmangel eine drastische
Reduzierung des Ausbaus des Kabelfernsehnetzes.

Neue Telefondienste
Am 20. Juli 1993 begann eine neues Zeitalter in der Kommunikation im Bereich Aalen, denn die
Knotenvermittlungsstelle Aalen wurde an diesem Tag digitalisiert. Dadurch war es möglich, auch
in Bopfingen über eine sogenannte Fremdanschaltung ISDN-Anschlüsse zu realisieren. Ein
Oberdorfer Bürger wagte im Oktober 1993 als erster den Schritt in die neue
Kommunikationstechnik.
Auch bei den öffentlichen Telefonen gab es eine grundlegende Neuerung, denn am 20. Januar
1994 gingen 7 Kartentelefone in Betrieb.
Im Januar 1995 begannen die Vorbereitungsarbeiten für die Digitalisierung der Bopfinger
Vermittlungsstelle, übrigens die zweite im Bereich Aalen.Im Sommer wurden dann die
elektronischen Vermittlungsschränke eingebaut und am 16.November 1995 zwischen 5.00 Uhr
und 5.10 Uhr wurden dann mit 6 Technikern 6 500 Rufnummern problemlos auf`s digitale
System umgeschaltet. Im November 1997 waren dann alle Ortsnetze im Bereich Aalen
digitalisiert.

Der Zuwachs wird immer größer
Wurden zwischen 1970 und 1980 ca. 1500 neue Hauptanschlüssein Betrieb genommen, so waren
es zwischen 1980 und 1990 ca. 2500 neue Telefonteilnehmer. Heute am 100. Geburtstag des
Ortsnetzes Bopfingen sind  bereits mehr als 7000 Rufnummern vorhanden.
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Anläßlich dieses Jubiläums wurde am 1. Oktober 1999 im Seelhaus eine Ausstellung zu diesem
Thema eröffnet.

                 Ausstellungseröffnung „100 Jahre Telefon in Bopfingen“

Zum Schluß noch etwas zum schmunzeln:
Am 28.2.1902 wird im Zuge der Bereinigung der deutschen Sprache von der Regierung verfügt,
statt des Ausdrucks “Telephon” die Bezeichnung “Fernsprecher” zu gebrauchen. Diese
Bezeichnung war bis Ende der 80er Jahre bei der Bundespost üblich. Es gab bis zum Erscheinen
einer offiziellen Verfügung, mit der das Wort Fernsprecherdurch das Wort Telefon ersetzt
wurde, bei der Post nur Fernsprechapparate, Fernsprechhäuschen, Fernsprechvermittlungsstellen,
Fernsprechbücher usw.

Verfasser:
Winfried Mundt
Burgstallweg 2

73441 Bopfingen
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